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Le Ministre de Suisse à Berlin, A. von Planta, 
au Chef du Département de VEconomie publique, E. Schulthess

L Kohlenlieferung Berlin, 19. Januar 1922

Das Schreiben Ihres Generalsekretariats vom 16.1 ds. Mts. — Nr. 94 /1  —, 
durch welches mir Kenntnis gegeben wird von einem telegraphischen Bericht 
unserer Gesandtschaft in Paris, hat sich mit meinem gestrigen Bericht2 in Sachen 
der Kohlenlieferung aus Deutschland gekreuzt.

Ich ersehe aus dem Wortlaut der telegraphischen Mitteilung aus Paris3, dass die 
Bedingung, an welche die Reparationskommission die Freigabe der Lieferung an 
die Schweiz knüpft, wesentlich schärfer ist als ich bisher angenommen hatte. 
Wenn wirklich diese Bedingung so lautet, dass «livraisons à faire au titre répara­
tions pendant même période soient entièrement effectuées», dann ist das schein­
bare Zugeständnis der Reparationskommission vollständig wertlos, denn es steht 
nach den Mitteilungen, die mir gemacht worden sind, heute durchaus fest, dass 
die Deutschen nicht in der Lage sein werden, in den nächsten Monaten die gefor­
derten Kohlenmengen an die Entente zu liefern. Die Beifügung im Telegramm 
des Herrn Dunant, dass die «exécution contrat relève uniquement du gouverne­
ment allemand», hat keinen ändern Wert als denjenigen einer Parteibehauptung. 
Die Franzosen mögen ja wohl diese Auffassung haben, aber die Deutschen 
bestreiten deren Richtigkeit durchaus.

Ich bedaure, dass die Art und Weise, in welcher diese Mitteilungen der 
Gesandtschaft in Paris gemacht werden und in der sie sogar in die deutsche Presse 
übergegangen sind, anscheinend bei Herrn Dunant und in der Schweiz den E in­
druck erweckt haben, als hänge es wirklich nur von der Deutschen Regierung ab, 
ob sie die Kohlen nach der Schweiz liefern wolle. Tatsächlich liegen die Dinge 
aber anders, und ich kann nur bitten, dies unserer Gesandtschaft in Paris mitzutei­
len und sie zu veranlassen, neuerdings bei der Reparationskommission vorstellig 
zu werden, damit die Bedingung wenigstens für die nächsten drei Monate aufge­
hoben oder abgeschwächt werde. Es würde meines Erachtens genügen, wenn die 
Reparationskommission erklären wollte, dass sie für die nächsten drei Monate die 
Lieferungen an die Schweiz bedingungslos freigebe, mit dem Vorbehalt, diese 
Freigabe zurückzunehmen, wenn sich heraussteilen sollte, dass durch die Liefe­
rungen nach der Schweiz diejenigen an Frankreich in merklicher Weise beein­
trächtigt werden.

Es versteht sich von selbst, dass ich hier mein Möglichstes tun werde, um die 
deutsche Regierung zu veranlassen, trotz der französischen Bedingung die Liefe-

1. Non retrouvé.
2. Non reproduit.
3. Cf. n° 156, note 3, et n° 161, note 1.
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rungen auf normale Höhe zu bringen, aber ich halte einen Erfolg für ausgeschlos­
sen, solange die Bedingung der Reparationskommission in der schroffen Form 
bestehen bleibt, in welcher sie Ihnen durch unsere Gesandtschaft in Paris gemel­
det worden ist.
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C O N S E I L  F É D É R A L  
Procès-verbal de la séance du 20 janvier 1922

Exkönigin Zitas Aufenthalt in der Schweiz 

Geheim Mündlich.

Der Vorsteher des politischen Departementes erinnert an das vor einigen 
Tagen eingetroffene Telegramm der Gesandtschaft in Rom1, wonach sich dort in 
den diplomatischen Kreisen hartnäckig das Gerücht behaupte, die Exkönigin 
Zita beabsichtige von der Schweiz2 aus mit ihrem ältesten Sohn nach Ungarn zu 
gelangen, um einen neuen Versuch zur Erlangung der Königsgewalt für ihren 
Erstgeborenen zu machen. Nun sind vorgestern der franz. Botschafter, der engli­
sche und der italienische Gesandte beim Vorsteher des politischen Departements 
gewesen und haben ihm mitgeteilt, die Botschafterkonferenz habe sich mit der 
Angelegenheit befasst und den Exkönig Karl wissen lassen, dass, wenn anlässlich 
der Anwesenheit der Exkönigin in der Schweiz wiederum ein Restaurationsver­
such gemacht würde, dann ihm und der Exkönigin eine entlegene Insel zum Auf­
enthalte angewiesen würde. Die genannten Diplomaten sprachen dann den 
Wunsch aus, diese Entschliessung der Botschafterkonferenz möchte auch der 
Exkönigin bekannt gegeben werden, zu welchem Zweck sie ein Aide-mémoire3 
überreichten. Gleichzeitig drückten sie den Wunsch aus, die Ausreise der Exkö­
nigin aus der Schweiz möchte vor Ende des Monats vor sich gehen. Der Vorsteher 
des politischen Departementes erklärte, der Bekanntgabe der Wünsche der Bot­
schafterkonferenz an die Exkönigin durch Vermittlung der eidg. Behörden stehe 
kein Hindernis entgegen, doch werde sich deren Mitwirkung ausschliesslich auf 
die Übermittlung beschränken, ohne dass darin irgend eine Stellungnahme zu den 
von der Botschafterkonferenz für nötig erachteten Massnahmen zu erblicken 
wäre. Damit gaben sich die Herren zufrieden. Nachdem der Vorsteher des politi­
schen Departementes sich der Zustimmung des Bundespräsidenten und des Vor­
stehers des Justiz- und Polizeidepartementes versichert hatte, übergab Herr

1. Ce télégram m e du 1 7 .1 .1 9 2 2  annonçait: Ici les journaux  annoncent que la Reine Zita est 
a ttendue avec son fils aîné à Budapest. Le Ministre de Tchécoslovaquie m ’a informé que cette 
nouvelle est parfaitement fondée. Prague considérerait le retour de la Reine comme casus belli 
certain avec la Hongrie. Ministre exprime l’espoir que la Suisse prendra  toutes les mesures pour 
em pêcher la fuite de la Reine Zita entraînant grave conflit (E  2001 (B) 3 /4 9 ) .
2. La Reine est arrivée en Suisse le 12 janvier 1922.
3. Reproduit en annexe.

dodis.ch/44801dodis.ch/44801

http://dodis.ch/44801

	Bd08_00000517
	Bd08_00000518

